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Ich weiß, ich müßte für meinen übertriebenen Opti-
mismus, den ich beim Schreiben eines Tintenklecks-
leitartikels zeige, gleich um Entschuldigung bitten.
Ja, ich möchte Dir schon beinahe danken, daß Du zu-
mindest angefangen hast, ihn Dir zu Gemüte zu führen.
Bitte erschrick nicht, wenn ich Dich nun zu bitten
wage, ihn auch noch zu Ende zu lesen.

Es handelt sich bei dieser Nummer um den letzten
Tintenklecks des Jahres 1968.- Seit seinem vorigen
Erscheinen hat sich wieder einmal einiges geändert.
Nachdem Artur Metzger sein Amt als Chefredakteur zur
Verfügung gestellt hatte, war es gleich nach den Fe-
rien die erste Aufgabe der Redaktion, eine neue
Schriftleitung zu wählen. Was dabei herauskam? Das
Impressum verrät es gerne...

Wie vielleicht schon bekannt , mußte Herr Pfründer,
unser bisheriger Vertrauenslehrer, aus Zeitgründen
von einer neuerlichen ’’Bewerbung” für dieses Amt ab-
sehen. Seine Nachfolge trat nach den Ferien dann Herr
Altstaedt an, der von der Redaktion einstimmig dazu
auserkoren wurde. Ich darf beiden unseren herzlich-
sten Dank aussprechen. Herrn Pfründer für sein ge-
lungenes Bemühen, uns Redakteure so selbständig wie
nur irgend möglich arbeiten zu lassen, und für seine
Bereitschaft, sich für den Tintenklecks auch dann
einzusetzen, wenn es oft nicht angenehm war.- Herrn
Altstaedt dafür, daß er trotz seiner knappen Freizeit
bereit war, auch noch die Mehrbelastung der TK-Arbeit
auf sich zu nehmen. Wir sind sicher, daß wir in Zu-
kunft gut Zusammenarbeiten werden.

Der Tintenklecks als solcher hat Schul- Schrift-
leitungs- Vertrauenslehrer- und Schuljahreswechsel
leidlich überstanden. Zwar fristen wir, bzw. er, im
SMV-Zimmer zwischen Kisten und Kästen momentan ein
noch recht kümmerliches Dasein. Jedoch scheint die
Hoffnung, daß freundliche Geister diesem Übelstand
bald abhelfen, nicht ganz unberechtigt.

Das Tintenkleckschen mußte diesmal mangels Betei-
ligung auf ein kaum zu erkennendes Minimum rediziert
werden. Ich bitte daher besonders die Quinten und
Quarten, ihre ohne Zweifel vorhandenen Talente doch
nicht aus purer Trägheit verkümmern zu lassen.-Also,
unser Briefkasten (in der Tür zum SMV-Zimmer ) wartet.

Recht betrüblich auch noch, die neue Form der Kri-
tik am Tintenklecks. Einige unserer Mitschüler,und,
was mich besonders befremdet , auch einige unserer
Lehrkräfte scheinen sich der Verwerflichkeit ihres
Handelns nicht bewußt zu werden, wenn sie ihre re-
thorischen Talente dazu benutzen, in widerwärtiger ,
völlig unsachlicher Weise zu versuchen, den Tinten-
klecks in ihrer Umgebung schlecht zu machen.

Ich erkläre es noch einmal: Wir sind gerne und je-
derzeit bereit, uns mit jeder berechtigten Kritik
persönlich auseinanderzusetzen, solange gewisse
Höflichkeitsformen gewahrt bleiben.

Ansonsten jedoch viel Spaß beim Lesen
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SCHULISCHES
SCHULSPRECHERWAHL:

Am 12.10.1968 traf sich nach einer Laut-
sprecherdurchsage unseres Direktors das ge-
samte Schü1erpariament , um einen neuen Schul-
sprecher zu wählen.
Im Plenarsaal (großer Musiksaal) waren die
Vertreter der Klassen fast vollständig er-
schienen. Nach der offiziellen Ansprache des
bis zu diesem Zeitpunkt noch amtierenden
Schulsprechers Fischer, fiel eine Diskussion
über die Bewerber aus bisher unerklärlichen
Gründen aus. Die Vorschläge, die in der letz-
ten SMV-Sitzung vorgebracht worden waren,
wurden noch einmal wiederholt und bespro-
chen. Einwände wurden nicht erhoben, da die
Zahl der Kandidaten wohl etwas zu klein war.
Nach der Verlesung der Wahlordnung erfolgte
die Vorstellung der drei Bewerberinnen, die
für das Schulsprecheramt kandidieren wollten.
Der erste Wahlgang wurde angekündigt und
durchgeführt. Er endete jedoch ohne die ab-
solute Stimmenmehrheit einer Kandidatin.Da-
her mußte die Wahl wiederholt werden.
Im zweiten Wahlgang erhielt Evi Winter (Ula)
die meisten Stimmen. Sie nahm die Entschei-
dung der Klassensprecher an.

Die Wahl des zweiten Schulsprechers war dann
auch recht eindeutig: Bernd Lieber (UIc) wur-
de mit sicherer Stimmenmehrheit gewählt.

Von den abgegebenen, gültigen Stimmen fie-
len auf:

E. Winter (Ula)
C. Bildstein (011a)
B. Appell (UIc)
Enthaltung

26
13
1 2
1

Bei der Stellvertreterwahl fielen auf:

B. Lieber (UIc) 27
H. Nies (UIc) 13
C. Bildstein (0IIa) 7
B. Appell (UIc) 5

Für ihre Arbeit wünschen wir ihen viel Er-
folg und hoffen auf gute Zusammenarbeit.

•••••••••••••••••
Anläßlich unseres Einzuges in das neue Schul-
gebäude haben wir von verschiedenen Seiten
für besondere Anschaffungen Spenden erhalten,
für die wir herzlichst danken.
Zur Anschaffung unserer Orgel spendeten:
Der Präsident des badischen Sparkassen- und
Giroverbandes
Herr Dr. Herbold DM 300,-
Gemeinde Großeicholzheim DM 100,-
Gemeinde Kälbertshausen DM 20,-
Gemeinde Limbach DM 100,-
Gemeinde Neckarmühlbach DM 50,-
Gemeinde Oberschefflenz DM 70,-
Gemeinde Robern DM 70,-
Gemeinde Rosenberg DM 30,-
Gemeinde Unterschwarzach DM 1 50,-
Gemeinde Wagenschwend DM 70,-

Zur Anschaffung von Tonbändern für das
Sprachlabor:
Der Lions-Club Mosbach DM 3.000,-

Für verschiedene Anschaffungen:
Fa. Lintz u. Binninger, Mosbach DM 3.000,-

Anläßlich des 100jährigen Bestehens der Kreis-
sparkasse Mosbach stiftete der Verwaltungs-
rat unserer Schule für den naturwissenschaft-
lichen Unterricht DM 100.000,-



Frl. Gisela Kuhn kam 1939 in der Universi-
tätsstadt Tübingen zur Welt . Nachdem sie 1 958
erfolgreich ihr Abitur bestanden hatte, be-
gannsiemit ihrem Studium an der Musikhoch-
schule Heidelberg. Nach dem Privatlehrermu-
sikexamen (i960) und dem Schulmusiklehrer-
examen (1962) kam für sie ein Jahr reger
Konzerttätigkeit. Sie spielte mit dem Heidel-
berger Kammerorchester und gab selbständi-
ge Konzerte. 1965 legte sie ihr Staatsexa-
men ab. Danach war sie zwei Jahre am Insti-
tut für Musikwissenschaft in Heidelberg.
Seit Oktober ist sie nun bei uns und unter-
richtet in Deutsch und Musik.

In ihrer Freizeit wandert und kocht sie
gerne.
++4- +++-t-+++++ 4-4-4- +++ ++++++ 4- +++ 4-4-++++ -+- +++ 4- ++++

Pater Eugen Rucker war so freundlich, uns
seinen Lebenslauf selbst zu schreiben:

Man legte mich als Neugeborenen 1 929 in
Regensburg unter den Christbaum. 1940 bis 48
radelte ich mit Unterbrechungen ins Regens-
burger Gymnasium, wo wegen Fliegeralarm der
Unterricht häufig erst in der dritten Stunde
begann, wo wir in der Deutschstunde statt
Goethe den Wehrmachtsbericht vorgelesen be-
kamen und Luftschutzübungen veranstalteten.

Mit 15 Jahren wurde ich als Volkssturm-
mann an Karabiner und Panzerfaust ausgebil-
det . Die dramatischen Geschicke der Kirche
im Nazireich und danach der Elan, den ich
von der Mitgliedschaft in einer katholischen
Untergrundbewegung in den Kriegsjähren mit-
bekam, waren es wohl unter anderem, was mich
nach dem Abitur veranlaßte, Theologie zu
studieren. (Frankfurt, Innsbruck und St.Au-
gustin) und später in die Steyler Ordensge-
sellschaft für Weltmission einzutreten. Völ-
lig unbeabsichtigt bog sich dann diese küh-
ne Lebenskurve ab in die sanfteren Mühsale
eines zweiten Studiums in Münster und Saar-
brücken (Biologie und Deutsch) und in die
friedlichen Gefilde einer saarländischen
Internatsschule. Seit acht Wochen schaue ich
aus den acht Jahre alten Fenstern des Stey-
ler Seminars hinab auf die ehrwürdigen Dä-
cher der Stadt Nicolaus Kistners.

Studienassessor Otto-Walter Müller wurde am
7.12.1943 geboren. Er absolvierte sein Stu-
dium in Latein und Französisch an den Uni-
versitäten in Erlangen, Lyon und Heidelberg.
Wenn er nach einer Stunde Bahnfahrt gegen
15 Uhr nach Hause kommt, pflegt er sich zu-
erst mit einer jungen Dame zu vergnügen -
(seiner 21 Monate alten Tochter).

In seinen Musestunden beschäftigt er sich
mit theologischen Büchern.
Daß Jungen und Mädchen (Damen und Herrn) in
einer Klasse arbeiten, macht nach Herrn Mül-
lers Ansicht den Unterricht sehr vielseitig
und anregend.

Auf unse re  F rage ,  was s i e  zu den neuen
Wohnve rhä l tn i s sen  me in t en ,  kann ten  a l l e
Be f r ag t en  nur  e ine  An twor t  f an t a s t i s ch ' *

HELLMUT WESTENHOFF

MOSBACH,  Hauptstraße 51

Telefon o6261 / 2731 / 25o5
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Zu Anfang des neuen Schuljahres sorgte ein
neues Gesicht unter den ’’Mitschülerinnen”
in den Reihen der "Oberstufen-Herrlichkeiten”
für beträchtliche Aufregung. Als sich dann je-
doch herausstellte, daß es sich dabei um
Zuwachs für das Kollegium handelte, war die
Überraschung perfekt .
Miss Gillanders erblickte in Belfast (Nord-
irland) das Licht der Welt. Seit zwei Jahren
studiert sie an der Universität in Belfast
Deutsch und Französisch. In diesem Jahr
legt sie ihr Praktikum an unserer Schule ab.
Danach wird sie noch zwei Jahre studieren.

Als ihre Hobbies gab sie Hockey, Musik,
Schwimmen und Autofahren an. Die Schüler
findet sie brav und das Kollegium sehr nett.

In Mosbach gefallen ihr besonders die
Fachwerkhäuser.

Zu unserem Bedauern gelang es uns leider
nicht, das genaue Geburtsdatum von Miss Gil-
lander zu ermitteln.

Ebenfalls neu an unserer Schule ist Frau Dr.
Liesellore Somogyi. Sie schrieb uns ihren Le-
benslauf selbst , doch aus Platzmangel wird
er hier in etwas gekürzter Form wiedergege -
ben: Von Beruf ist Frau Dr. Somogyi Biolo-
gin, aber in den letzten zwölf .Jahren model-
lierte sie unter Anleitung ihres Mannes, der
akademischer Bildhauer und Kunstmaler ist,
Tiere in Ton, oder sie entwarf Figuren aus
Eisen-, Kupfer- oder Messingdraht. Im Hal -
lenSchwimmbad in Seckach kann man eine Wand
aus bunten Majolikaplatten mit den verschie-
densten Meeresbewohnern, die sie vor einem
Jahr dort angebracht hat, bewundern.
In drei Berufsjahren vor ihrer Heirat hatte
sie es mit unangenehmen Tieren zu tun: Sie
war im Pf1anzenschützamt der Landwirtschafts-
kammer Kassel tätig. Vorher arbeitete sie in
einem Heilpflanzenanbaubetrieb für kurze* Zeit.
Dorthin kam sie von der Universität Gießen,
wo sie nach ihrem Doktorexamen am Botani -
sehen Institut drei Jahre als wissenschaft-
liche Assistentin blieb.
Gießen war die letzte Station ihres Studi-
ums, das sie noch im Krieg mit den Fächern
Biologie, Deutsch, Philisophie, Geographie
u.a. begann, nachdem sie nach ihrem Abitur
in Mainz din Jahr lang im Reichsarbeitsäienst
sich Blasen an Händen und Füßen angearbeitet
hatte. Nach ihrem dritten Semester (in Straß-
burg) mußte sie mit dem Studium aufhören und
wurde in den totalen Arbeitsdienst (d.h. in
Fabriken) geschickt.
Nach dem Krieg konnte sie endlich fertig stu-
dieren, doch sie mußte sich aus Geldgründen
auf Biologie beschränken. Ihr großes Vorbild
ist Prof.Dr.Dr.h.c. Küster, der ihr Lehrer
und Berater im letzten Teil ihres Studiums
war.

®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®
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Anschließend dankte Dipl.Ing. Ackermann in
humorvoller Weise aller denjenigen, die in
irgendeiner Form am Bau des Gymnasiums be-
teiligt waren, für das Vertrauen, das man
während der Bauzeit einander entgegengebracht
hatte und überreichte im Anschluß daran den
Schlüssel an Bürgermeister Tarun.
Danach erinnerte Direktor Fischer an die
heutigen Aufgaben der Schule und an die
Schwierigkeiten, die sich dabei ergeben.
Trotz der Hoffnung, daß mit dem reuen Gym-
nasium auch neue Wege und Möglichkeiten für
eine moderne Unterrichtsgestaltung gefunden
werden könnten, äußerte er sich, sicherlich
in Übereinstimmung mit den meisten seiner
Zuhörer,sehr zurückhaltend über die Daseins-
berechtigung des jetzigen Schulsystems. Als
er sich jedoch daranmachte, seinen Schülern
ausgerechnet Nicolaus Kistner als Vorbild
zu empfehlen, glaubte mancher nicht richtig
hingehört zu haben.

Es ist soweit Das Murmeln der Gäste weicht
einem gespannten Schweigen, als Herr Kühn
seinem Orchester das Zeichen zum Einsatz gibt
Da ist er schon. G.F. Händel.
Wenn der ehrwürdige Meister sich auch nicht
hätte träumen lassen, daß man seine Werke
einmal mit elektrischer Gitarre, Akkordeon
und Saxophon aufführt, so wäre doch wohl
selbst er mit der Leistung seiner Schützlin-
ge zufrieden gewesen, auch die Zuhörer im
Saal.

W b- • A
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Dann bestieg Bürgermeister Tarun das Redner-
pult und begrüßte die erschienenen Honorati-
oren der Reihenfolge nach abwärts, bis er
schließlich zu den Schülern kam und damit
auch ans Ende seiner Begrüßungsrede.
Währenddessen fanden im Hintergrund die von
Herrn Webel so warm empfohlenen Atemübungen
des Chores statt, die jedoch nicht immer ver-
hindern konnten, daß sich das bewußte Herz-
klopfen beziehungsweise das flaue Gefühl in
der Magengegend nicht doch einstellten. Ganz
zu Unrecht übrigens, wie sich gleich heraus-
stellen sollte. Denn spätestens nach den er-
sten Takten das "Musikanten - Kanons"
(Rohwer) war die Nervosität wie weggeblasen,
so daß der "Morgenstern" (Prätorius) dann
ohne Schwierigkeiten "aufdringen" konnte
und auch das "Tanzlied" (Donatti) glatt über
die Bühne ging. Der folgende Beifall legte
einmal mehr Zeugnis vom musikalischen Sach-
verständnis der Gäste ab.

Nicolaus Kistner, ein in Ermangexung eines
größeren Mosbacher Geistes an den Haaren her-
beigezogener Name, sollte einer Bevölkerung
als Vorbild dienen, die ihn, wenn überhaupt ,
nur dem Namen nach kennt, und dessen Lebens-
lauf erst seit der Veröffent lichung in der
Festschrift einigermaßen klar fixiert ist...
Und dann kam er: Manfred Ernst rezitierte
Goethe, Faust II. Teil: "Des Lebens Pulse
schlagen frisch... , welch ein Feuer" und so.
Auch er erntete den verdienten Beifall.
Nach den oben schon erwähnten Atemübungen
hatte Herr Webel Gelegenheit, seinen Chor
von der besten Seite zu zeigen und begei-
sterte mit "Musica" (Jeep) und anschließend
mit "Holla" (di Lasso).
Nach den Ansprachen der Gäste feierte Herr
Kühn mit seinen "Variationen" Premiere,de-
ren Erfolg sich unschwer am nicht enden wol-
lenden Beifall des Publikums ablesen ließ.
In der Zwischenzeit hatten sich in den be-
nachbarten Klassenzimmern erschütternde Sze-
nen abgespielt. Mitschüler und -innen droh-
ten, vor Hunger und Durst auf der Stelle
umzufallen und flehten die großen und klei-
nen Kellner an, doch endlich Platten und
Getränke Freizugeben. Doch Dienst ist Dienst,



Der Laden b l i eb  d i ch t ,  und man mußte  s i ch
mi t  gegense i t i gem Tros t  über d i e  ’’Dürrepe-
r iode"  hinweghelfen . Dann aber - der l e t z t e
Be i f a l l  war noch n i ch t  verklungen - s t ü r z t e
man s i ch  mit  e ine r  solchen Has t  auf die  mi t
v i e l  So rg fa l t  he rge r i ch te ten  Sandwiches  , daß
man d ie  braven Musenkinder von vorher unmög-
l i ch  wiedererkennen konnte  . Es he r r sch te  e in
derart  fü rch te r l i ches  Gedränge ,  daß zar tbe-
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Reparatur  - Werks tad t

sa i t e t e  Naturen n i ch t  wag ten ,  b i s  zu den
Que l len  vorzudr ingen . Währenddessen g ing  es
be i  der Prominenz en t sch ieden  ges i t t e t e r  zu.
In e rns thaf te  Gespräche ve r t i e f t  l i eß  man
s i ch  den angebotenen Wein schmecken und ge-
noß mi t  geziemender  Ruhe ka l t e  P l a t t en  und
Atmosphäre .  Es l äß t  s i ch  n ich t  verschweigen,
daß von geziemender  Ruhe nur am Anfang die
Rede se in  konn te .  Aber d ie  Prominenz bes t eh t
-g lück l i che rwe i se— ja  auch nur aus  Menschen
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Winfried Heil
695 Mosbach
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Arno Id-Janssenstr. 29
Aber merkwürdigerweise habe ich noch nie
von einem Fall gehört, daß einem Schuler
die Beurlaubung für eine Veranstaltung der
Landsmannschaften oder des Bundes der Ver-
tri ebenen verweigert wurde.

2. So hat das Oberschulamt auch nicht un-
terrichtsfrei geben lassen, als der Herr
Bundeskanzler in zahlreichen Orten während
seiner Wahlreise gesprochen hat.

Ich hoffe aber, daß das Oberschulamt einen
qualitativen Unterschied zwischen der Be-
rieselung einer politischen Reklameschau
und der aktiven Teilnahme, an dem Protest
gegen eine Verfassungsänderung sieht.
So drängt sich mir der Verdacht auf, daß
die Möglichkeit zur polit isehen Betätigung
davon abhängig ist , ob sich die politis che
Einstellung von der Regierungspolitik un-
terscheidet oder nicht.
Als Trost kann hier nur angeführt werden,
daß andere Bundesländer, wie in der Resolu-
tion erwähnt, demokratischer '• u.r.'l
den Schülern eine Unterrichtsbefreiurc ge-
währten. Es bleibt zu hoffen, daß sich sol-
che Kräfte auch in Baden-Württemberg durch-
setzen.

Betr.: Resolution des Politischen Arbeits-
kreises Oberschulen
Auf die Resolution des PAO erhielt ich eine
offizielle Stellungnahme des Oberschulamtes
Nordbaden. Sie deckt sich im wesentlichen
mit dem Schreiben des Kultusministeriums,
das im letzten Tintenklecks (S. 13) bereits
veröffentlicht wurde.

So wurde die Existenz eines Erlasses ir
Bezug auf die Un terrichtsbefreiung für den
Sternmarsch verneint.
Dies steht aber im Gegensatz zu der Presse-
meldung DPA (Nr.Lsw 62,hpo/pa), die ich mir
noch vom Süddeutschen Rundfunk bestätigen
ließ.
Es liegt mir aber nicht daran, diesen Wider-
spruch zu klären. Wichtig ist nur die Tat-
sache, daß den Schülern, sei es durch einen
Erlaß oder durch eine mündliche Mitteilung,
keine Unterrichtsbefreiung gewährt wurde,
d.h. daß eine Teilnahme am Sternmarsch un-
möglich war.
Die Gründe der Verweigerung des Urlaubs wa-
ren sehr zweifelhaft:
1 . Für politische Veranstaltungen jeglicher
Art können Beurlaubungen nicht gewährt wer-
den .
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Während des letzten Schuljahres veran-
stalteten wir Abendvorträge mit verschie-
denen Referenten. Anfangs war es für uns
wie für den Referenten etwas deprimierend,
wie wenig Teilnehmer erschienen. Da die
letzten Vorträge etwas besser besucht wa-
ren, hoffen wir, daß der Zuschauerboom wei-
ter anhält. Besonders die politisch inter-
essierten Schüler der Oberstufe, die aus
Zeitgründen an den regelmäßigen Sitzungen
nicht teilnehmen können, laden wir hiermit
herzlich ein, von dieser Möglichkeit mehr
Gebrauch zu machen .

IPITZEf
Möbeltransporte
Güterlodungt- und
Sommelverkehr Lagerung
Srhifftkarten
nach allen Erdteilen
Winter-  und Sommer-
Ur laubtre i ten

Motboch Boden

Eitenbohmtroße 18

Telefon TWM
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Als wir einmal unsere ohnehin schon defekte
Tafel aushingen und versteckten, kam zum
Vorschein, daß selbst Hausmeister (unser
jetziger natürlich ausgeschlossen) im all-
gemeinen wenig Gemeinschaftssinn aufzuweisen
haben, denn in einer Doppelstunde Arrest
konnten wir uns ausführlichst über das The-
ma "gutes Benehmen an der Schule" äußern.
Soweit mein kleiner Abstecher in unsere Ver-
gangenheit. Ihr erinnert euch doch???

Z/iA. olu* a£ Se£cuJ2c
ScJko/K,'*

wird mancher unserer Schüler seuf-
zen; überhaupt wenn er schon etwas "Glasiges"
zertrümmert hat.
Ja, ja, ich erinnere mich noch an so manchen

"kleinen Streich, den wir
unseren Magistris spiel-
ten. Denn in der alter
Schule hatten wir über
mangelnde Gelegenheiten
wirklich nicht zu klagen:
Ich sehe noch heute das
grünliche Gesicht unserer
Lateinlehrerin vor mir,
als sich einer unserer
Jungen erdreistete,"Maus"
zu rufen. Von da an wurde
"Maus", "Spinne" zu unserem
Schlachtruf. Mit der Zeit
kam sie (die Lehrerin)
dann drauf, daß das beim
Namen gerufene Tierchen
meistens nicht anwesend
war.

Doch man soll den Teufel nicht an die Wand
malen: Während Caesar mal wieder die Helve-
tier besiegte, gedachte eine ganze Mäusefa-
milie auszuwandern. Die Unterrichtsstunde
wurde darauf vorzeitig beendet...
Ganz schlimm trieben wir es mit unserem
Deutschlehrer. Wir stellten uns nämlich
nach dem zweiten Läuten vors Klassenzimmer
und machten dem guten Mann klar, daß es le-
bensgefährlich sei, den Raum zu betreten.
Sein Trieb zum Überleben hinderte ihn (zu
unserem Glück) daran, einen Blicle in1s Klas-
senzimmer zu werfen. Von den restlichen Un-
terrichtsstunden wurden wir dann beurlaubt.
(Man soll eben niemandem (sprich:Schülern )
etwas glauben). Der Ehrlichkeit halber muß
man erwähnen, daß das dicke Ende dann doch
noch kam...

Eßt niemals in den Schulstunden!!
Der Hauptgrund dafür, daß ihr niemals in den
Schulstunden essen dürft, ist wohl folgender:
Ihr werdet zu sehr von den Freuden des Un-
terrichts abgelenkt und könnt somit nicht
aufpassen. Ihr konzentriert euch ganz auf
das verbotene Tun, und in euren Köpfen ent-
wickeln sich die unmöglichsten Ideen um vom
Lehrer nicht dabei ertappt zu werden. Eure
Gedanken schweifen vom meist hochinteressan-
ten Unterrichtsstoff fort, schweifen zum
bald gedeckten Mittagstisch nach Hause. Die
Folgen dieses Nichtaufpassens kann man sich
dann lebhaft in der Phantasie ausmalen, sie
sind schauerlich! Kein Erfassen des sprach-
lichen Stoffes, daher schlechte Noten in den
Arbeiten, daher miserable Zensuren in den Zeug-
nissen, daher Krach mit den lieben Eltern.
Dies alles kann durch Essen in den Schul-
stunden heraufbeschworen werden. Darum rate
ich jedem von euch dringendst: Eßt niemals in
den Schulstunden!! Stillt niemals eure Gelü-
ste im Unterricht, denn davon kann das beruf-
liche Fortkommen und das persönliche Glück
abhängen.
Und die Moral von der Geschieht’:

eßt in den Schulstunden nicht!!

Wohin im Alter, wenn Sie
£ut versorgt sein wollen?

Tn familiärer Altenpension
sind noch Plätze frei.

Privat-Altenpension DELL
hosbach, ilte ’’■ergsteigc 19

Ruf 23?6
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Allan Fromme
Der Sexualreport
dva

Auf genau 1 32 Seiten versucht Allan Fromme
seinem Leser mit vielen erklärenden Skizzen,
Graphiken und Fotografien ein klares Bild
über die Sexualität zu machen. Dabei lehnt er
sich besonders an Kinsey und W. Masters an,
die er entweder bestätigt, oder, besonders
im Falle Masters kritisiert bzw. korrigiert.
Sein Bemühen, den schwierigen Komplex in der
Sprache des Nichtwissenschaftlers zu erklä-
ren ist zwar anerkennenswert , jedoch strek-
kenweise weniger erfolgreich. Seine pedanti-
schen wissenschaft liehen Untersuchungen sind
nicht immer geeignet, den Leser wachzuhalten
und erregen trotz, vielleicht aber auch we-
gen ihrer Genauigkeit oftmals nur Langewei-
le. Da aber Untersuchungen und Tabellen nur
einen Teil des gesamten Buches ausmachen,
und der Rest durchaus interessant und umfas-
send gestaltet ist, darf man das Buch ruhig
als wesentlichen Beitrag zur allgemeien Auf-
klärung empfehlen.
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Schulbücher, Klassenlektüre

und für die Freizeit spannende Jugend-

schriften sowie lehrreiche Bücher

für alle Bildungszwecke, erhältlich
in der K. Kindler’s Buchhandlung
gegründet 1872

Inhaber K. Movers, 695 Mosbach, Hauptstraße 37 • Telefon 2871
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-Jr Am 14.  September  e r re ich ten  die  Franzosen die
S tad t  Moskau,  und Napoleon h i e l t  seinen Einzug
in den Krempe l .

1 . Med iz in
2. a r ab .  Re l ig ion
3 . Ungebraucht
4. Glücksbr inger
5. E rd t e i l
6 . Natur
7. Hpst .v .  Dänemark
8. Fangse i l
9. unbest  .Ar t i ke l
10.  l a t  . :  vo r s i ch t ig
11.  Ös t e r r  .Bundes l and

Auf lösungSilbenrätsel
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Bei r i ch t ige r  Lösung ergeben
die  Anfangsbuchstaben den Na-
men e ine r  bekannten Ze i tung .



Denn selbst das Argument, das oft gebraucht
wird, in das Akkordeonspiel könne man nicht
das hineinlegen, was beim Violinenspiel be-
treffs der Bogenführung hineingelegt wird,
wird jeder gute Akkordeonspieler durch die
Balgführung widerlegen können. Natürlich,
nicht jeder Akkordeonspieler hat eine gute
Balgführung, aber auch nur wenige Violin-
spieler haben eine gute Bogenführung.
Herr Webel spricht außerdem davon, daß das
Spielen im Instrumentalkreis den Gemein-
schaftssinn und die sozialen Spielregelndes
Ein- und UnLerordnens schule. Meiner Meinung
nach unterstützen doch dann der Harmonika-
verband und die schon erwähnten 1000 Akkor-
deonorchester diese Forderung sehr.
Ich sehe also wirklich kein Hindernis, dem
Akkordeon nicht endlich den Weg freizugeben
und die vielen begeisterten Akkordeonspieler
anzuerkennen ; denn ich glaube bestimmt, daß
sich das Akkordeon auch weiterhin immer mehr
durchsetzen wird. Im übrigen stelle ich je-
dem Interessenten gerne einmal wirklich gu-
te Akkordeonmusik und Literatur zur Verfü-
gung.

In der Festschrift zur Einweihung des neu-
en Gymnasiums konnte man auch einen Bericht
von Herrn Studienassessor Webel lesen mit
dem Titel ’’Musische Erziehung - ein Luxus?”
Er erwähnte u.a. auch, daß heute nur wenige
Schüler ein Instrument spielen, und daß Mu-
sikunterricht und wirkliches Musizieren nur
noch sehr klein geschrieben werden.
Gleichzeitig erwähnte Herr Webel auch, daß
er Mundharmonika, Blockflöte, Gitarre, Melo-
dica und Akkordeon nicht zu diesen Instru-
menten zähle.
Das gab mir und einigen Mitschülern sehr zu
denken. Heute, wo sich der Beat und die mo-
derne Musik immer mehr, gerade unter der
Jugend durchsetzen, müßte man auch mehr Ver-
ständnis für moderne und junge Instrumente
aufbringen.
Gewiß, Streich- und Blasinstrumente können
Tradition aufweisen und haben viele Anhän-
ger. Doch wenn man sieht, in welch kurzer
Zeit sich das Akkordeon entwickelte, be-
kannt wurde und sich immer noch weiter ent-
wickelt und verbessert, so muß man doch er-
staunt aufhorchen. 1927 wurde das erste Ak-
kordeonorchester gegründet, heute sind es
in der Bundesrepublik schon mehr als 1000.
Auch auf dem Gebiet der Akkordeonliteratur
tut sich Einiges. Vor 40 Jahren spielte
man Polkas, Märsche und die üblichen Schnul-
zen, für die das Akkordeon bekannt ist.
Heute jedoch finden wir neben wirklich gu-
ten Bearbeitungen alter Meister, immer mehr
"Neue Musik” für Akkordeon, die eine ganz
andere Musik ist, als man sie bisher vom
Akkordeon gewöhnt ist, und die dem Akkorde-
on die Gelegenheit bietet, seine speziellen
Eigenschaften der gekoppelten Bässe, der
Register und des Balges voll zur Geltung zu
bringen.
Wenn also Herr Webel, der ja in seinem Auf-
satz selbst erwähnt, daß mancher Hörer man-
gels genügender musikalischer Erziehung
großartige neue Musik nicht verstehen könne,
das Akkordeon herabsetzt, so kann ich es mir
nur damit erklären, daß er sich nicht genü-
gend über die Entwicklung des Akkordeons in-
formiert hat, sondern noch immer von dem all-
gemein herrschenden Vorurteil ausgeht.
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Emil Klotz • Mosbach
Hauptstraße neben Heuss • Telefon 2492

Jugend-
Musik-
schule
Mosbach

.Pflegestätte der Hausmusik'
Leitung: Fritz Braun
Alter Schulplatz 10
(gegenüber d. Stadtbücherei)
Fernruf (06261) 3390

Beratungen und Anmel-
dungen täglich — außer
samstags — 13.30 Uhr in
der Jugend-Musikschule

GASTHAUS u .  PENSION OeSS
d iedeshe im

Post 6952 Neckarelz
Industriestr. 49
Telefon (06261) 7266

Die seltsamen aber wahren Erlebnisse eines
Luftballons:

..................... Peng!!!!!!!!!!!!!!!!!!
Name und Anschrift des Augenzeugen sind der
Redaktion bekannt .
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Seit einiger Zeit machen sich an unseren bun-
desrepublikanischen Schulen, zum Teil recht
lautstark, progressive Kräfte bemerkbar, die
eine zunehmende, bzw. totale Demokratisie-
rung und Reform unseres antiquierten Schul-
systems, das schon von seiner Struktur her
autoritär, partikulär, klerikal und undemo-
kratisch ist, fordern. Diese Stimmen kommen
hauptsächlich aus den Reihen der Schüler.
Doch seit einiger Zeit hat sich auch inner-
halb der Lehrerschaft ein antireaktionäres
Lager gebildet, das ebenfalls für eine De-
mokratisierung der Schule eintritt und teil-
weise agiert. Diese Gruppe ist aber bei wei-
tem nicht so radikal in ihren Forderungen,
wie die einer Gruppe von Schülern. Diese
Gruppe stellt folgende Forderungen:
1. Mitbestimmung bei Konferenzen.
Dies ist eines der Hauptanliegen. Bei Kon-
ferenzen wurde bisher über die Köpfe der
Schüler hinweg verhandelt und höchstens ein
Teil der Beschlüsse bekanntgegeben. Zwar
liegt seit Beginn dieses Schuljahres ein
Vorschlag des Kultusministeriums vor, der
die Anwesenheit von Schülern bei Konferen-
zen gestattet, aber es ist weder von Mit-
spracherecht , geschweige denn von Mitbestim-
mungsrecht die Rede. (Diese Angaben sind
unverbindlich, da mir der genaue Wortlaut
des Beschlusses noch nicht vorliegt).
2. Mitbestimmung bei der Lehrmittelauswahl.
Diese Forderung kann logischerweise nur be-
schränkt durchgeführt werden, daz.B. in den
natui'wissenschaft liehen Fächern nur der Leh-

absolute Rechte hat, die sich also über
Mehrheitsbeschlüsse hinwegsetzen kann, ist
kein demokratischer Verband. Wie sollen die
Schüler zu demokratischen Staatsbürgern er-
zogen werden, wenn sie nicht schor) während
der Schulzeit Demokratie praktizieren können?
Dies sind in groben Züg n die demokratischen
Forderungen demokratischer Schüler.Man hält
mir oft das Argument entgegen, die Schüler
seien noch nicht reif zur Demokratie. Die-
se Tendenz ist bei einem Großteil der Schü-
ler nicht zu negieren. Aber dem möchte ich
entgegen halten, daß das Interesse der Schü-
ler eben noch nicht geweckt worden ist. Dies
kann nur durch eine permanente Erziehung zur
Demokratie erzielt werden. Mit autoritären
Methoden werden die Jugendlichen nur zu au-
toritätsgläubigen CDU—Wahlmaschinen erzogen,
natürlich nicht unangenehm sein dürfte. Um
die Jugend zu demokratischen Staatsbürgern
und nicht zu autoritätsgläubigen CDU-Wahl-
maschinen zu erziehen, ist eine radikale
Schulreform unumgänglich. Da jedoch unsere
Regierung keinerlei Interesse an entspre-
chenden Reformen zeigt, wiedas Beispiel der
Studentenschaft demonstriert, die schon län-
ger als ein Jahrzennt um eine Hochschulre-
form kämpfen, (abgesehen von einigen belang-
losen Zugeständnissen) scheint für uns nur
noch ein Ausweg offen zu sein, die totale
Veränderung des bisherigen Regierungssystems,
die Revolution.

rer auf Grund seines fachlichen Mehrwissens
die entsprechende Literatur auswählen kann.
Jedoch bei Geschichte, insbesondere der jün-
geren, Gemeinschaftskunde und Deutsch dürfte
der Schüler schon genügend Übersicht aufwei-
sen, um sich bei der Literaturauswahl betei-
ligen zu können.
3. Schaffung einer außerschulischen Beschwer-
deinstanz.
Da der Schüler immer Repressionen innerhalb
der Schule zu fürchten hat, und der Direktor
einen Kollegen niemals vor den Schülern
bloßstellen, sondern immer verteidigen wird,
ist die Schaffung einer außerschulischen Be-
schwerdeins tanz unumgänglich.
Diese Einrichtung muß von der Schule voll-
kommen unabhängig sein, sodaß jeder Schüler
die Möglichkeit hat, sich, falls er sich un-
gerecht behandelt fühlt, jederzeit beschweren
zu können, ohne der Gefahr möglicher Repres-
sionen ausgesetzt zu sein.
4. Neuordnung der SMV zum demokratischen Ver-
band.
Die SMV ist im Moment ein nur scheindemokra-
tisches Schülerparlament, das mit unwichti-
gen Dingen, die auch ohne SMV erledigt wer-
den könnten, beauftragt ist. Außerdem wird
die SMV solange undemokratisch bleiben so-
lange sie von der Lehrerschaft abhängig ist,
d.h. solange der Schulleiter das Veto-Recht
hat.
Ein Verband, bei dem letztlich eine Person

ZUKUNFT
GEHÖRT ®ER.



Hier wird diskutiert
über ein ’’Produkt,” das man
nicht trinken, nicht anziehen,

nicht greifen kann.

Sondern
nur begreifen

Thema Sicherheit. Jene unmiß-
verständliche Sicherheit, die die
Bundeswehr tagtäglich für uns alle
produziert. Dafür braucht sie
Führungskräfte, die die Forderung
unserer Zeit nicht nur begreifen,
sondern sich ihr stellen: „Wach-
samkeit ist der Preis der Freiheit”.

Diese Aufgabe
verlangt moderne
junge Leute, die

Produkt schützt auch jene,
die anderer Meinung sind (deshalb
können Sie ja anderer Meinung
sein).

Nun gut. Inzwischen liefert die
Bundeswehr weiterhin Sicherheit
— ein Produkt, dessen Vorzüge
jeder begreifen müßte. UNSERE

Die Bundesweh r  b ie te t  i n te ressan te  Au fgaben  für Bewerbe r  von
17-28 Jah ren .  I n f o rma t i onen  e rha l t en  Sie durch jeden T ruppen te i l
be im Wehrd iens tbe ra te r  im K re i s -Wehre rsa tzamt  und durch
E insendung  d ieses  Coupons . ES'

morgen vielleicht
noch bessere Ideen
verwirklichen. Leute
wie Sie. Auf alle
Fälle Männer, die
wissen, daß es nicht
leicht ist, sich für
dieses Produkt ein-
zusetzen. Und dieses

Bit te  i n f o rm ie ren  Sie mich über die Lau fbahn  der O f f i z i e re  Un te ro f f i z i e re
in Heer J ” 1 Lu f twa f fe  Mar i ne  San i t ä t sd iens t
Weh i t echn i k  (Beamten lau fba lm)  Bundesweh r  a l l geme in
(Gewünschtes,  b i t te  ank reuzen)

Name :  Vo rname :  Gebut  t sda tum  :

Ort . ( ) St raße :

Beruf : Werbe t räger  SZ 1 K 169/30/01 6 56

Schu lb i l dung  : Abi tur  Obe rs tu fe  M i t t l e re  Rei fe Fachschu le
Vo l ksschu le  fh l l e  in B lockschr  itt aus fü l l en ,  auf Pos t ka r t e  k l eben  und senden
an Bundeswehramt,  5300 Bonn 7, Postfach 7120.
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’’Wenn Sie an eine deutsche Schule kommen, kön-
nen Sie gar nicht meinen, daß wir in einer
Demokratie leben.”

Dr. Hildegard Hamm-Brücher

Wenn ich auch dem Satz ’’..daß wir in ei-
ner Demokratie leben” noch vorsichtshalber
ein ’’wollen” hinzugefügt hätte, so charakte-
risiert dieses Zitat die allgemeine Situati-
on des deutschen Schulwesens ebenso kurz
wie treffend.

Jedoch, wo finden wir die Ursache zu die-
der Misere?

Ich glaube, wir sollten uns im 20. Jahr-
hundert keinen Illusionen über den Zweck der
weiterführenden Schulen hingeben. Grob gesagt :
war sie noch vor wenigen Jahrzehnten eine
Institution des l’art pour l’art, so ist ihr
jetziges Ziel ein völlig anderes: Sie dient
beinahe ausschließlich dazu, den Bedarf unse-
res Industriestaates an Abiturienten bzw. an
Leuten mit mittlerer Reife zu decken, damit
sie dieser Staat dann ,letztlich zu seinem ei-
genen Nutzen, in Wirtschaft und öffentlichem
Leben verarbeitet.

Da jedoch denkende Menschen entschieden
unbequemere und wahrscheinlich auch unrentab-
lere Staatsbürger sind als die gehorsamen ’’Ar-
beitstiere”, hält man die Zahl der ersteren
mö.glichst klein.- Um keine Mißverständnisse
aufkommen zu lassen: Ich habe nicht gesagt,
daß es vom Grad der Schulbildung abhinge , ob
jemand zu den einen oder zu der anderen Grup-
pe von Staatsbürgern gehört. Nichts wäre un-
sinniger als das! Ist es- doch heute so, daß
beispielsweise das Abitur nichts weiter dar-
stellt, als ein mühsam angelerntes Quantum
an schulischem Wissen.

Vielmehr hängt der”Grad des Staatsbürger-
seins", wenn Sie mir diesen Ausdruck viel-
leicht verzeihen möchten, allein davon ab,
wie weit der Einzelne die Fähigkeit und den
Willen besitzt, sich auch um die Dinge zu be-
mühen, die außerhalb seines engsten Bereichs
liegen.- Und dieses Interesse sucht man zu
verhindern, oder in ungefährlichere Bahren zu
lenken. So rückt man die Schule vielzusehr
als bloße Wissensvermitt lerin in den Vor-
dergrund, ohne auch ihre Pflicht zur Persön-
lichkeit sbildung hervorzuheben.

Gleichzeitig läßt man den jungen Menschen
von seiner frühesten Jugend an in einem Sy-
stem aufwachsen, das als autoritäres Gebilde
seinesgleichen sucht : die Schule - genau die
Schule, deren Aufgabe es eigentlich wäre, uns
zu denkenden Staatsbürgern zu erziehen.

Warum autoritär? - Ich würde mir die Be-
antwortung dieser Frage zu einfach machen,
wenn ich jetzt begänne, über die ’’bösen Leh-
rer” zu lamentieren. Gewiß, die gibt ’s. Aber
die eigentlichen Wurzeln liegen viel tiefer!
Beginnen wir doch mit dem Verhältnis Kultus-
ministerium-Oberschulamt-Schulleitung-Leh-
rerkollegium. Man diktiert sich gegenseitig
ohne Rücksicht aufeinander und zwar immer
schön von oben nach unten. Das klappt ja
auch recht gut. Für den, der für irgendein
Diktat von irgendwoher angegriffen wird, gibt
es ja für alle Fälle noch die immer wirksame
Entschuldigung: "Tut mir leid, kommt von oben’.’
Oder für den, der "oben" steht, bleibt als

letztes, aber wirksamstes Mittel beispiels-
weise die Verzögerung einer Beförderung.So ist
man also bestens gegeneinander abgesichert,
und man glaubt daher ohne Gefahr weiterwur-
steln zu können. Bisher hatte es ja auch oh-
ne nennenswerte Schwierigkeiten geklappt .
Die Folgen davon sind aber auch entsprechend
verheerend: Durch die Abneigung gegen jede
Form der Mitspräche in den allerhöchsten Po-
sitionen entwickelt sich eine Kettenreaktion
von erschreckendem Ausmaß: Zunächst werden
die Elemente unter den Lehrkräften, die durch
eigene rückschrittliche Erziehung ,bzw.durch
ihre charakterliche Veranlagung, zu steifem
Beharren auf ihrem Autoritätsthron veranlaßt
werden, sich in ihrer Haltung bestätigt sehen
werden damit für jedes vernünftige Gespräch
noch unerreichbarer. Dadurch erhöht sich je-
doch wieder die Zahl derer, die zwar unter
gewissen Umständen bereit wären, sich für ei-
ne Art der Kooperation zwischen den Blöcken

Fahrschule SP ITZER
Motbach - Baden
Eisenbahnstraße 10, Telefon 2852
Theoretischer Unterricht
Mo u.M«., Di. u. Do.
jeweils von 18 bis 19.30 Uhr
Anmeldvng jederzeit
Schulfahrzeuge-. Record u. Kadett
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zu suchen ist.- Aber lassen wir die Polemik.
Beide Haltungen bleiben sich in ihrem Ergeb-
nis ja gleich. Eines aber erscheint mir si-
cher: Solange Menschen durch ihr Engagement
für wirkliche Demokratie bei ihren Vorgesetz-
ten suspekt werden, solange es also noch an
den nötigsten Voraussetzungen für sie fehlt,
solange ist es glatter Hohn, auch nur davon
zu reden, daß wir in einer Demokratie leben.

Daß gewisse Elemente, trotz der allgemei-
nen Schlafenszeit, imstande sind, junge Men-
schen für irgendwelche Ziele mobil zu ma-
chen, hat dieses Jahr hoffentlich zur Genü-
ge gezeigt. Und schon allein das müßte je -
dem zu denken geben. Daß bisher jedoch noch
keine nennenswerte Reaktion festzustellen
ist, (von der Verbesserung der Polizeischlag-
kraft einmal abgesehen) läßt allerdings den
Schluß zu, daß trotz allem ein gehöriges
Quantum an unverantwort licher Dummheit mit
im Spiele ist...

einzusetzen, jedoch wegen der Schwierigkei-
ten, die man ihnen machen könnte wieder re-
signieren. (Daß es dennoch Lehrer gibt, die
vor Belastungen wie dem Amt des Vertrauens-
lehrers nicht zurückschrecken, können wir ih-
nen nicht hoch genug anrechnen. )

Und in diesem fehlenden demokratischen En-
gagemant ihrer Lehrer liegt wohl auch die
Hauptursache für das vielbeklagte Desinter-
esse der Schüler auf diesem Sektor. Dann aber
kommen ausgerechnet die Leute, die in dieser
Passivität die Früchte ihres eigenen Unver-
mögens erkennen müßten und folgern mit kind-
licher Logik, daß Demokratie an der Schule
nichts zu suchen hätte.

Demokratie aber ist ohne Erziehung zur De-
mokratie einfach undenkbar!

Wer sich nun fragt , warum diese Erziehung
bisher noch nicht stattgefunden hat, muß not-
wendigerweise zu dem Schluß kommen, daß die
Schuld entweder in der bewußten Ablehnung der
verantwort liehen Stellen, oder in deren man-
gelnden Weitsicht, kurz, in deren Dummheit
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Man macht den Ostmächten, insbesondere der
UdSSR, oft den Vorwurf, sie betrieben anti-
westliche Propaganda, die zum Teil aus fal-
schen bzw. manipulierten Berichten resul-
tierten. Dieser Vorwurf ist sicher nicht

zuvor behauptete, daß diese nicht unbedingt
als Kommunismus zu identifizieren sei.
Er macht also den Fehler, das als Kommunis-
mus zu betrachten, was er zuvor selbst als
Kommunismus bezweifelt hatte. Nebelsiek
scheint ganz offensichtlich nur die sowjeti-
sche Form des Kommunismus zu kennen, um sie
uns so als abschreckendes Beispiel vor Au-
gen halten zu können. Daß das wohl nicht das
ist, was Marx unter Kommunismus verstand,
scheint Herr Nebelsiek nicht für erwähnens-
wert zu halten. Vielleicht hat er es auch
nicht gewußt, weil er in der Schule mangeln-
de, falsche und verlogene Informationen über
Kommunismus erhielt.
In einem anderen Abschnitt macht Herr Nebel-
siek die treffende Bemerkung: "Im übrigen..,
sind die Unterschiede zwischen den einzelnen
Bevölkerungsschichten nirgendwo mehr ver-
wischt als in dem kapitalistischsten aller
Länder, in den USA.”
Herr Nebelsiek, müssen Sie nicht selbst la-
chen? Für wie dumm halten Sie eigentlich die
bundesrepublikanischen Oberschüler? Oder muß
ich Ihnen von dem Elend in den Slums der mei-
sten amerikanischen Großstädte oder den Lu-
xusvillen amerikanischer Großindustrieller
erst Bilder schicken?
Herr Nebelsiek, bitte schreiben Sie nichts
mehr über die Verlogenheit- des kommunisti-
schen Systems, denn wenn man es so plump
macht wie Sie, wird der Bumerang zurückkom-
men und die Verlogenheit kapitalistischer
Propaganda allzu offensichtlich zutage tre-
ten.

zurückzuweisen. Mir erscheint es jedoch etwas
skurril, wenn ausgerechnet unsere Regierung
so empfindlich auf kommunistische Attacken
reagiert und die östliche Propaganda verur-
teilt. Zunächst wäre es einmal nötig, vorder
eigenen Tür, insbesondere der des Kultusmi-
nisteriums, zu kehren.
Hier bietet sich ein Musterbeispiel kapita-
listisch manipulierter antikommunistischer
Propaganda, die, wie unser Beispiel zeigen
wird, schon in der Schule ein antikommuni-
stisches Bewußtstein wecken soll. Das Buch,
um das es sich handelt, soll im Rahmen des
Gemeinschaft skundeunterrichts in der Unter-
sekunda verwendet werden. Es nennt sich: ’’Der
Gemeinde-, Staats- und Weltbürger, von Karl
Nebelsiek (Oberstudienrat)”. Ich möchte nun
auf den Abschnitt über Kommunismus zu spre-
chen kommen.
Wie Nebelsiek schon in der Einleitung in
Sperrschrift schreibt, geht es ihm haupt-
sächlich darum, ’’die ganze Verlogenheit,
Skrupellosigkeit des kommunistischen Sy-
stems” aufzuzeigen. Später sagt er, daß Kom-
munismus nicht nur die Staatsform sei, in
der die augenblicklichen Machthaber mit dik-
tatorischen Mitteln versuchen, ihre Macht
zu behalten. Mit anderen Worten bedeutet Kom-
munismus nicht unbedingt das, was in der
SU betrieben wird. Jedoch schon auf der
nächsten Seite kritisiert er die sowjeti -
sehe Staatsform als Kommunismus, obwohl er



Ich grüße Dich, Sowjetsoldat in Prag!

Wie Du auch heißen magst, Sowjetsoldat in
Prag, ich grüße Dich. Verwirrte und verhetz-
te Jugendliche,Werkzeuge der Konterrevolution
erheben ohnmächtig ihre Hände gegen Dich.Viele
von ihnen werden sich dieser erhobenen Hände
früh genug schämen.Ich bitte Dich, achte auf
die, die im dunklen Hintergrund lauern. Sie
drohen mit der Kugel, Halte darum Deinen Pan-
zer gefechtbereit. Du bist dem Ruf Deiner Klas-
sengenossen gefolgt, die auch in Seiner Nähe
sind. Du bist gekommen, sie zu beschützen,
ihre Werke,Ihre Cafes und die Dächer über der
Goldenen Stadt. Besonnenheit spiegelt sich in
Deinem Gesicht .Aufrecht gehst Du mit der Ge-
rechtigkeit an Deiner Seite.Du führst die Waf-
fe bei Dir. Aber Deine Munition sind die Ar-
gumente des Internationalisten. Du weißt, den
Weg nach Prag sind Deine Väter schon einmal
gegangen. Nach Prag und nach Berlin und anders
wohin. Sie haben den Völkern Europas die Men-
schenwürde zurückgebracht, die die Faschisten
auszutilgen gedachten. Jetzt bist Du diesen
Weg gegangen,Sowjetsoldat , gegen den gleichen
Feind, wie Du sagst: Die Menschenwürde soll
bleiben! Vergehen und vergessen sein wird die
Schmach der Konterrevolution , Du aber wirst
bleiben im Gedächtnis der Arbeitsleute. Als
Beschützer des Lebens. Ich grüße Dich,Sowjet-
soldat in Prag.

Dieser Artikel erschien am 28.8.1 968 in:

Junge Welt (Organ des Zentralrats
der FDJ)

Wir glauben, uns jeden Kommentar ersparen
zu können.
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für ein und dasselbe allbekannte koffeinhaltige Erfrischungsgetränk.
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Am 28. und 29. Juni hatte Mosbach die Ehre,
Austragungsort der dritten und letzten Olym-
piaqualifikation der deutschen Kunstturner
zu sein.
Mit dem Redaktionstonband bewaffnet, versuch-
ten unsere Redaktricen Hertha Beck und Erika
Mursa, wenigstens einen unserer ’’Großen” für
ein Tintenklecks-Interview zu gewinnen. Ihr
beklagenswertes "Opfer" war Erich Heß, zu-
sammen mit Willi Jaschek wohl der zur Zeit
beste Kunstturner der Bundesrepublik:

Tintenklecks: Zunächst herzlichen Glück-
wunsch zu Ihrem Erfolg. Wie und mit wieviel
Jahren haben Sie mit dem Turnen begonnen?

Erich Heß: Ich habe mit elf Jahren begonnen
zu turnen und wurde in Käfertal groß. Danach
ging ich mit 18 Jahren zum Turnerbund Oppau,
bei dem .ich jetzt schon drei Jahre mit Phi-
lipp Fürst, meinem Trainer, Trainiere.

Tintenklecks: Wie oft trainieren Sie pro
.Woche:

Tintenklecks: Wenn Sie bei internationalen
Wettkämpfen turnen, fühlen Sie sich dann in
der Hauptsache als Vertreter Deutschlands,
oder turnen Sie vor allem für sich selbst?

Erich Heß: Für Beides in Verbindung: Ver-
tretung für Deutschland, für mein Heimatland
also, und für meinen persönlichen Erfolg,
mit dem ich beweise, daß ich weitergekommen
bin.

Tintenklecks: Finden Sie, daß Sport völker-
verbindend ist?

Erich Heß: Ja, auf jeden Fall.

Tintenklecks: Nur für die Sportler, oder
auch für die Zuschauer?

Erich Heß: Für Zuschauer und Sportler! Man
bekommt doch, wenn man im Ausland tätig ist
und Sport treibt, Kontakt mit den fremden
Völkern.

Tintenklecks: Finden Sie, daß die Ideale
Jahns auch heute noch gültig sind?

Erich Heß: Nein, das hat sich überholt.

Tintenklecks: Wenn Sie nocheinmal von vorne
beginnen müßten, würden Sie dann alles
wieder genau so machen, wie Sie es getan haber?

Erich Heß: Mit Freuden. Ich bin mit ganzem
Herzen dabei.

Tintenklecks: Sind Ihnen die Folgen Ihres Er-
folges z.B. das Autogramm geben noch ganz
angenehm, oder finden Sie die schon lästig?

Erich Heß: Das kommt darauf an ; wenn man Au-
togrammesammeln zum Hobby hat, meinetwegen,
meines ist es jedenfalls nicht.

Tintenklecks: Welches sind denn Ihre Hobbys?

Erich Heß: Kunstturnen, Schwimmen, Lesen,
hauptsächlich aufs Kunstturnen ausgerichtet,
da mir ja nur sehr wenig Freizeit bleibt.
Ich will natürlich auch im Beruf weiterkom-
men, und nach Mexico schulisch etwas unter-
nehmen. Im Moment geht das aber überhaupt
nicht, da Mexico im Vordergrund stehen muß.

Tintenklecks: Vielen Dank, Herr Heß!

Erich Heß: Ich trainiere zur Zeit (vor Mexico)
fünf Mal in der Woche zweieinhalb bis drei
Stunden, und das ausschließlich beim Turner-
bund Oppau, weil dort die Möglichkeiten
praktisch ideal sind.

Tintenklecks: Wenn mein so viel turnt und
dann auch noch im Beruf arbeitet, hat man da
überhaupt noch Privatleben?

Erich Heß: Sehr wenig. Für den sportlichen
Erfolg muß man eben allerhand zurückstellen.
Solange man gut ist, muß man das Bestmögli-
che daraus machen.

Ti ntenklecks: Treiben Sie noch andere Sport-
arten?

Erich Heß: Nein, nur Kunstturnen.

Tintenklecks: Was waren Ihre bisherigen Er-
folge?

Erich Heß: Deutsche Juniorenmeisterschaft,
dieses Jahr deutscher Vizemeister und zwei-
malige Qualifikation für die Mexico-Riege.

Tintenklecks: Welches ist Ihr bestes Gerät?

Erich Heß: Mein bestes Gerät sind die Ringe,
obwohl die anderen Geräte auch nicht nach-
stehen.

Tintenklecks: Sie sind noch verhältnismäßig
neu in der deutschen Turnelite. Hat man Sie
gleich akzeptiert, oder mußten Sie erst lange
beweisen, daß Sie etwas können?

Erich Heß: Man hat mich nicht gleich akzep-
tiert. Man muß hier im deutschen Turnen
erst die Sporen verdienen, bevor man über-
haupt einen Namen bekommt .

Bitte berücksichtigen Sie beim
Lesen dieses Interviews, daß
es noch vor den Olympischen Spie-
ler stattgefunden hatte.
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In fachkundiger Hand.
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Hubertus-Apotheke
Ph. Mr. Hanns Swoboda

6951 Obr ighe im/Neckar
Telefon: Mosbach 74 38
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Meisterliche Haarpflege
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Ein Plattenspieler ist eine dufte Sache.
Kostet aber Geld. Auch die Platten kosten
Geld. Mit einem Sparkassenbuch lassen
sich solche Wünsche ganz leicht erfül len.

Wenn’s um Geld geht
0 SPARKASSE




